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dieser beeindruckenden Frau ein beredtes Förster, Dora Maar. Pıcassos Weıinende (Ham-
Zeugnı1s. burg Dujovne Ortiz, Dora Maar. Priı-Wolfgang Müller

sonnı1ere du regard (Parıs
> Zum (Euvre VO Dora Maar vgl den Aus-
stellungskatalog: Dora Maar. Haus der Kunst

Combalia, Entretien AVEC Dora Maar, IN: Art München, he Cambalia (München
Press 199 995) Fevrıer, 54258 (Caws

Literarısch wurde das Leben Dora Maars VELI- Ebd 205
arbeitet: Avrıil, Dora Maar Picassos geheim- NC Müller, Simone Weil Dora Maar.
nısvolle Muse. Der Roman iıhres Lebens (Bergisch 7 wel Gottessucherinnen Begınn des 20. Jahr-
Gladbach Caws, DDora Maar. Dıi1e hunderts, 1: Simone Weil dıie relıg1öse Frage,
Künstlerin Pıcassos Seıite (Frankfurt he. ems (Zürich

„Diener der bessernden Wahrheit“

| Eın Porträt VO DPetra Morsbach

Als 1mM Sommer 2006 Gunter (Gsrass sıch und schaftlerin der Leningrader Theaterakade-
alle Welt das bıs dahın verschwıegene SS - mı1e€e und promovıerte 1983 über den Drama-

tiker und Erzähler Isaak Babel Aus LiebeKapitel se1iner Vergangenheıt erinnerte, W ar

auch, VO den me1listen unbeachtet, eın klei- 7A8 R6 UÜper noch VOT dem Magisterabschlufß
1165 Buch VO DPetra Morsbach MmMI1t dem Un- rachte S1Ee mıt Händels „Belshazzar“ (ın
tertitel „Über die Wahrheit des Erzählens“ deutscher Übersetzung) hre Inszenıe-
auf dem Markt Fast prophetisch nımmt rFung heraus arbeitete S1e als Assıstentin und
dieser Essayband, der nach 1er Oomanen Dramaturgın all verschiedenen Musıkthea-
der Autorin die poetologische Zwı- tern, dann drejeinhalb Jahre als treıe Regı1s-
schensumme eınes erstaunlich kontinulerli- seurın. Ende 1990 quittierte S1e das Regıe-
chen und vielseitigen Schaftens zıeht, fach, weıl S1e selbst Regıe über hre
sentliche Themen der Grass-Debatte Geschichten führen möchte. Davon 1St ıhr
O: dıe Frage der geistigen Freiheit des Ertahrungsschatz zumal se1lt der eIlIt 1n Rufßs-
Autors, se1n Verhältnis Wahrheit und and randvoll.
Relıgi0n, die Relatiıon VO Literatur und Naturgemäfßs 1st iıhr ersties Buch „Plötz-
Krıitıik, das Besondere der lıterarıschen Er- ıch 1St Abend“ (1995) eın Rufsland-Ro-
innerung. 111a och der (Ort des lıterarıschen Debüts

Wer 1St DPetra Morsbach, mıt der das Jüngst bringt zunächst keın Glück. Eın Kapıtel A
erschienene Handbuch „Christliche Lıtera- dem Romanmanuskrıpt, das S1E be] den
Lur für MHSGEG eıt  < (München 1ne Klagenfurter Liıteraturtagen vorlıest, wırd
stattliıche Reihe kanonfähiger Autoren be- verrıssen. DPetra Morsbach Alßt sıch VO den
schliefßt? 1956 in Zürich als Tochter eines In- Absagen renommıerter Verlage nıcht ab-
gyenıeUrs gyeboren, studıierte S1e se1lt 1975 1n Schrecken un:! vewınnt den entdecker-
üunchen Theaterwiıssenschaften, Psycholo- iIreudıgen Hans Magnus Enzensberger für
o1€, Slawistik und hält sıch selt 1978 häufig In ıhren Roman. Enzensberger, entzückt on

Ruflland auf. S1e erlernte dıe russiısche Spra- den epıschen Qualitäten und der
che, studierte 981/872 als Austauschwissen- fılmschnittartigen Szenentechnik des Ro-
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INanls, dem „Döblinsches Format“ geht ımmer auch dıe inn- und Glau-
spricht, vermuittelt ıhr ıne Publikation 1m benstrage. So oibt eın ehemalıger politischer
Eichborn Verlag. Das Buch wırd eın Erfolg: Strätling un:! Emigrant 1m 400 Kapitel (30ff
eın Longseller. die Schuld der Miısere der Menschheıt,

Den Titel des Romans tindet Petra Mors- weıl » Abels Opfer annahm, das Kaıns
bach be1 Salvatore Quasımodo: „Ugnuno STa 1aber verschmähte Seitdem sınd Disso-

1anz und Peıin auf der Erde, un:! die ATINLEINsolo sul ‚.UOT della trafitto da Las-
10 dı sole ed sübito sera.“ „Jeder steht Künstler bügeln A 1ın ihren rührenden
alleın auf dem Herzen der Erde / durch- Versuchen, das heillose Durcheinander für
drungen VO eiınem Strahl Sonne/ un eın Paal Augenblicke harmonıisıeren.‘
plötzlich 1st Abend.“ Aus diesem Nukleus DPetra Morsbach beschreibt ıhre Fıguren >5
erwächst dıe Handlung. Im Miıttelpunkt des da{fß deren Lebensläufe 1MmM ZaNzZCh tragısch,

aber 1mM einzelnen auch komisch sind. Iragı-Romans steht die Popentocher, Fabrik-
arbeıiterin und Kantiınenwirtıin Ljusyja, 1ne komiık taßt, Sagl S1e in eiınem Interview 1in

unster (17.4.2007), „dıe Wiıdersprücherussische Mutltter Courage, dıe sıch mı1t
wechselndem Geschick durch das Dickicht des Lebens IN  M, seınen Wıtz und

seıne Vergeblichkeit. S1e erschüttert under sowjetischen Industriestädte schlägt. S
veschieht ungeheuer vıel 1n diesem Roman, versöhnt gleichzeıt1g, wobel diese Gefühle

einander nıcht aufheben, sondern verstar-und geschieht viel Ungeheuerliches“, hob
CLeın Rezensent hervor}. „Immerhin“, resu- ken

Fortan hat DPetra Morsbach mıt jedem wWe1l-miert Ljusja 1in eiınem der vielen Kurzkapitel
des Buchs, die sıch lesen W1e€ eıne „Perlen- Buch ıne andere Lebenswelt erschlos-
kette VO Kurzromanen“ *, habe S1€e bısher SECN,; ohne der Geftahr des Miılieuromans GL=

„intellıgente, bedeutende Männer gehabt: lıegen, die Umwelt ZU Schicksal
den Lıteraten BoJjJarow, den Akademıiker stilisıeren. Der „Opernroman’, 1998 1in En-
Tretjakow, den erfolgreichen Spekulanten zensbergers Reihe „Die Andere Bibliothek“
Pascha. S1e ‚WaTlr alle bescheuert, aber erschienen, 1St keın Insıderroman 1L1UT für
überdurchschnittlich begabt und unbedingt Opernfreunde, sondern eın episches IIrama
ınteressant. Und hiernach Iwan Sergejitsch, AaUsS der Welt der Musık 1in tünf Akten Am
den russischen Wan)a, d€l'l ehemalıgen Beispiel VO  . fünt Repertoirestücken VO  z

TIschekisten und Handlanger Stalıns, den Wagners „ Irıstan und Isolde“ bıs Brahms’
korrupten Apparatschik, der dem Wodka „Deutschem Requiem“” inszenıert Mors-
ergeben ıst? Wäre das eın Abstıeg, mal QanNz bach dıe oroßen Hoffnungen und kleinen I4S
abgesehen VO  . der ungeklärten moralischen benslügen eines Provinztheaterpersonals VO

Frage der Primadonna bıs Z Kantiınenwiırtıin, ohne
Keıine allmächtige Erzählerstimme hıltt dabe!1 jemals den Blick hınter die Kulissen 1N-

Ljusja AaUusS der Not, DPetra Morsbach äflßt hre ıiskret erscheınen lassen. Die Oper 1m
Fıguren Qanz für sıch un: AaUuS sıch selbst UOpernroman Ist en soz1ıaler Miınıaturkosmos,
sprechen, ohne S1Ee 1n ihrem Miılieu atura- 1in dem die Regisseurın mıt fast traumwandle-
listisch isolieren. Zugleich steht Ljusjas rischer Sıcherheıit die Rollentächer verg1bt
Lebenslaut mi1t ıhren wechselnden Partner- und dıe Extreme zusammentührt: „Erhabenes
schaften exemplarısch tür dıe moderne S = und Lächerliches, Intensıität und Intrıge, Be-
sische Geschichte, die VO  e der Gründungs- geisterung und Neıd, Hıngabe und ChHer

Auch den Titel VO DPetra Morsbachsphase der SowjJetunion über die Staliınzeıt
bıs ıhrem Vertall mıterzählt wird. Dabe] drittem Roman darf 111Aall nıcht wörtlich
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nehmen. Die „Geschichte mıt Pferden“ Als Autorin katholischer Romane sıeht
(2001) ist, Zzanz ohne Reıiterromantik, die S1e sıch nıcht SCIN „Nıcht einmal entschlos-
weıbliche Varıatiıon des Herr-und-Knecht- SCI1LIC Katholiken W1€ Graham Greene, Mar-
Themas, 1ne entlarvende Studıie über tın Mosebach, Heımıito Doderer und
7z1ale Ausbeutung un Lebenslügen. Die Er- Evelyn Waugh haben katholische Romane
zählerın 1St 1ne Frau 1n den nıcht mehr yeschrieben. CGute I ıteratur ertorscht das
besten Jahren, die 1ıne Stelle als Köchin auf Leben, S1e mufß, WwW1e€e das heute ohl he1ßt,
eiınem norddeutschen Reiterhof ANSCNOM- ‚ergebnisoffen‘ se1In. ber S1e kann auf die-
111  > hat und dort erlebt, Ww1e€e die schicke SC Weg der freien Suche den Wurzeln
Chefin un iıhr Mann (säste W1e€e Personal dessen geraten, W as auch die beste Seıite

des Christentums ausmacht: Humanıtät,nach Strich und Faden ausnehmen. S1e ringt
uch MI1t dem raumlosen Unglück ihrer e1- Gnade“ (Interview).
I1  I Vergangenheıt un sucht die Befrei- Gottesdiener 1st eın auf Verklärung un:
Uung aUsS$ der „sınnlosen Liebe“ ıhrem Folklore verzichtendes Porträt eınes
ranken Mann bayerischen Landpfarrers un: seiner (5€+

Spatestens se1it den ersten dre1i Oomanen meıinde. Natürlich geht priesterliche
oalt DPetra Morsbach als etablierte Größe auf Lebens- und Liebesnöte, die Frage,
dem Buchmarkt. Unter den Erzählern 1st S1e jemand Priester wiırd un:
eine „präzıse Ethnographin“ eine Forsche- bleibt. ber dahinter wırd der tiefgrei-
rn, 1ne Chronistin ohne Botschafrt: „Jch $1l- tende Wandel christlicher Grundwerte
fere meıne Beobachtungen nıcht durch eın ebenso sıchtbar WwW1e die Suche nach geistiger
weltanschauliches Konzept, iıch xebe ıhnen und soz1ıaler Orıentierung 1n ÜLSEGETGTI (se-
keinen ‚Drall‘ und SdpCc den Lesern nıcht, sellschaft. Der Priester, 1ne „Religionsma-
W 4S S1E VO den Geschichten halten ha- schine 1M Zustand der Implosion“, verkör-
ben  < (Interview). pert dıe Möglichkeiten un: renzen der

Wichtige Schreibvoraussetzungen für sS1e Religion 1n der Medienmoderne. Burkhard
siınd „Beobachtung, Einfühlung und Phanta- Spinnen zufolge hat die Autorin deshalb 1n
S11  “ Diese Prinzıpien lıterarıschen Schaffens diesem Buch „mit unübersehbarer Deut-
bestimmen auch die Arbeıt ıhrem bisher ıchkeit ULNlserer eıt eın Attest ausgestellt,
vielleicht bedeutendsten Roman: „Gottesdie- das jedes ‚Weıter sSo strikt verbietet“. Zu
ner  <o (2004) Es gyeht eın eiıkles Genre, den lesenswerten Aspekten des Romans
den Priıesterroman, dem sıch nıcht eben gehört der Humor. Der eld mi1t dem
viele Autoren, darunter die wenı1gsten erfolg- unsäglıchen Namen Isıdor Rattenhuber hat
reich, versucht haben; Stefan Andres, Luise sıch eın Privatprogramm Lebensmaxı1-
Rınser, zuletzt Evelyn Schlag waren HEI- IICH aufgebaut, die ıhn 1n Krisensituationen
NCl Petra Morsbach hat tür das Buch auf- ermutıgen: „Sdatz 1NSs Das eıl liegt 1n der

Erkenntnıis. Satz wel Man mu{ siıchwendige Recherchen angestellt, sS1e hat Vorle-
SUNSCH VO  z Jesuıiten besucht, Meßbücher und ständıg benehmen, auch wenn’s nıchts
katholische Rıtuale studıiert, Exerzıtien nutz Satz dre1: Alles gleicht sıch AaUS Sat7z
und Pilgerfahrten teılgenommen und viele vier: Die Folge elınes Fehlverhaltens 1sSt
Pfarrer, die dazu bereıtT1, interviewt. Dıie Verdunkelung des Bewußtseins. Satz fünt:
Empfehlung aber, dem Ptarrer-Helden ine Gewohnheıit 1St stärker als Sexualıtät.“
Geliebte anzuhängen und das Thema Kınds- Nıcht ohne unfreıiwillige Komik stÖft
mißbrauch aufzugreıfen, hat S1€e 1ın den Wınd der bılanzsüchtige Isıdor, der nıcht lassen
geschlagen. kann, „das ıhn umgebende Leben ständıg
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nach VWert un Würde abzufragen“ (38), auf Stoff un: Geschichte ZUgunsten der deo-
dıe renzen dieses Programms. twa logıe (s)eines „grandıosen Ich“ aufzugeben

diıe „unergründlichen Eheannullierungs- droht. Dieser Nachweis wırd brillant DGr
bestimmungen der heiligen römisch-katho- tührt der Wurzel des Grass’schen Werkes,
ıischen Kıirche“ mıßbraucht, iıne Me- der „Blechtrommel“ 1959 1n der die histo-
sallıance 7zwıischen eiınem „alten Sack“ un: rische Perspektive VO Terror und Inhuma-

nıtät der NS-Diktatur ebenso ausgeblendeteıner „arglosen Jungen Frau  D verhın-
dern, und dıes auch noch mMı1t klammheıimli- wırd W1e€e dl€ Gefühlsstruktur VO  a ngst und
cher Freude seiınem Amtsbruder beichtet Scham der Hauptfigur?.
184{f.) In eıner anderen Szene,; die nıcht Morsbachs Betfunde lassen sıch auch auf

(srass’ Memoıren „Beıim Häuten der Zwıe-wenıger ZUT Überprüfung VAS: Isıdors z
bensmaxımen einlädt, disputiert mı1t e1- bel“ übertragen, die die Autorin, als
N atheistischen Physikerfreund über dıe S1e 1MmM Frühjahr 2006 iıhren Essay abschlo(dßs,
Entstehung der Erde, lernt aber, da{ß sıch noch nıcht kennen konnte. Grass’ SS-(5@2:
dessen physikalısches Grundgesetz aut ständnıs habe S1€e nıcht 1m geringsten über-
PUrC „erotische Beziehungen“ reduzieren rascht, Sagl S$1e „Aus der Blechtrommel oing
Aßt doch hervor, dafß die Erfahrung des ‚Drıt-

Aber der eıt eın Zeugn1s auszustellen ten Reichs‘ nıcht verarbeıtet hatte un seıne
1st nıcht das Hauptanliegen VO Petra Vertührbarkeit durch Grandiositätsphan-
Morsbach. Als Künstlerin 1St s$1e auf der tasıen 1L1UT1 mi1t eiıner yrandıosen Gegenphan-
Suche nach dem „Muster des Lebens“ tasıe kaschierte. Hätten die Feuilletonisten
Fur hre Untersuchungen sınd insotern auiImerksamer gelesen, hätten S1e sıch
emplarısche Lebensläute besonders inter- nıcht sehr getäuscht tühlen mussen“ (In-
eSsSsant ]Da dıie Grundbedingung des E terview).
bens seıne Vergänglichkeıit 1St un: die Vielleicht eshalb hat die Kritik den Es-
Exıstenz des Menschen iıne zufällige un: Sa y kaum ZUT Kenntnıs 3881 Dabe]
fragıle iındividuelle Erfahrung, kann der hätten die Rezensenten aUuUs dem Buch

vielleicht lernen können. MorsbachsEpiker das Leben 11U 1n ındıyıduellen An
läuten schildern. DDıieses SOZCENANNLE Stilkritik, die urteılt, ohne verurteıilen,
Schicksal mıiıt seiınen Rätseln un Fragen und nıcht der Person, aber deren Programm
steht 1m Zentrum. Freıilich 1st dıe Untersu- oilt, schließt Selbstkritik mı1t eın und weı(ß
chung präzıser, WECNN uch der soz1ale un die epische Tugend der Objektivıtät mıt
hıistorische Hıntergrund beleuchtet wird  < asthetischer Sensı1bilität vereınen. Wıe die
(Interview). russischen Erzähler, dıe S$1e sehr schätzt,

cherchiert S1Ee als e1in „Posıtivist der Beschei-Eben dıes unternımmt S$1e 1ın ihrem Essay
„ Warum Fräulein Laura treundlich W al. denheıt“, schreibt S1e als eın „Diener der
ber die Wahrheit des Erzählens“. Er befafßt bessernden Wahrheit“ L Michael Braun
sıch mıt den Erinnerungsbüchern VO  — Al-
fred Andersch, Marcel Reich-Ranick: und
Günter (srass und dem eiklen Verhältnis ı H. Wallmann, Besichtigung eınes russıschen
dieser Autoren ZUT Wahrheit. Eindringlich Zeıtalters, 1: .6 1996
weIlst Morsbach nach, da{fß geistige Freiheit Schimmang, „Ohne Kırch warn’s och böser“,
ZyuLE KRomane 1mM besten 1nn „ıdeologisch 1ın Die Welt, 1 222004

suspekt“ macht® und da VOT allem (Grass Morsbach, Plötzlich 1sSt A Abend (München
seıne Freiheit gegenüber biographischem 2 997) 458
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Ebd 5L Morsbach, Warum Fräulein Laura freundlich
Morsbach, UÜpernroman (Frankfurt F ber die Wahrheit des Erzählens München

G Hıntermeıer, Gewohnheit 1St starker als Se- 180
xualıtät. Laudatio auf DPetra Morsbach anläßlich Ebd 162
der Verleihung des Johann Friedrich VO Cotta- 10 Mann, Versuch ber Ischechow, 1n: ders.,
Literaturpreises, 1n: FAZ. Essays. Literatur, hg Mannn (Frank-

Morsbach, Gottesdiener (München furt 148
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